
176 A. Referate. Urgeschichte.

Steinkisten mit einem Skelett (Grab 1 : Fig. A), oder einseitige Steinsetzungen
mit zusammengelegten Knochen und drei Schädeln (Grab 4: Fig. B), oder
eine Art Nische auf dem Grunde des Tuffelsens mit den Skelettknochen von
zwei Individuen (Grab 2), oder eine elliptische Grube mit zerstreuten Ge
beinen (Grab 3). Der ganze Bestattungsritus (sekundäre Beerdigung, Rot
färbung in Grab 4 und Beigaben) entspricht den Gebräuchen der alten, „ibero-
ligurischen“ Bevölkerung.

Analoge Beobachtungen machte Quagliati bei den Ausgrabungen auf
Bellavista, einem Privatgrundstück bei Tarent (S. 36 ff.), wo er 20 Gräber in
vier verschiedenen Gruppen aufdeckte. Hubert Schmidt-Berlin.

216. A. Taramelli: Incisioni sopra monumenti preistorici nel Sulcis
(Sardegna). Bullet, di paletnol. ital. 1906. Anno XXXII,
No. 1—5, p. 78—86; tav. VI.

217. A. Taramelli: Dolmen „Sa perda e s’altare“ nel commune di
Birori in provincia di Cagliari. Bullet, di paletnol. ital. 1906.
Anno XXXII, No. 10—12, p. 268—271; tav. XXIII.

Als Denkmalspfleger Sardiniens fügt Taramelli zu den wenigen Beispielen
prähistorischer Figurenkunst der Insel Steinzeichnungen, die er mit L nter-
stützung eines Geometers Benedetti bei der römischen Stadt Sulci (auf der
Insel S. Antioco vor dem Golfo di Palmas) in einer durch zahlreiche Nuraglien
und Gigantengräber ausgezeichneten Gegend gefunden hat; sie befinden sich
auf großen Steinblöcken der zerstörten Gigantengräber und nehmen mit
ihren Darstellungen (zweirädrige Wagen, menschliche und tierische Figuren)
offenbar auf das Leben der Verstorbenen Bezug. Zu ihrer Erklärung werden
meines Erachtens weniger die weither geholten Analogien (Felszeichnungen
Liguriens, Frankreichs, Portugals, Afrikas, Skandinaviens) beitragen, als die
Frage der Herkunft des Wagens und seines Typus, die unbeantwortet gelassen
worden ist.

In eine ebenfalls an spezifisch sardischen Denkmälern reiche Gegend
führt uns auch der Dolmen von Birori (an der Eisenbahnstrecke Macomer
— Cagliari), der die Fundliste europäischer Megalitharchitektur bereichert
(Aufriß S. 269). Taramelli hofft noch mehr davon zu finden.

Hubert Schmidt-Berlin.

218. G. A. Colini: Le scoperte archeologiche del dott. C. Rosa
nella Talle della Tibrata e la civiltà primitiva degli Abruzzi e
delle Marche. Bullet, di paletnol. ital. 1906. Anno XXXII,
No. 6—9, p. 117—173; No. 10—12, p. 181—268; tav. VIII
—XXII.

Seinen wertvollen Studien über die eneolithische Periode und die Bronze
zeit Italiens reiht der rührige Verfasser eine grundlegende Arbeit über das
Paläolithicum seines Vaterlandes an. Sie entspricht einem Bedürfnisse
der Zeit, nicht nur weil die paläolithischen Probleme gerade jetzt im Vorder
gründe der Diskussion stehen, sondern besonders deswegen, weil in Italien die
einschlägigen Forschungen überhaupt im Rückstände sind.

Unter Zugrundelegung eines reichen Fundmaterials aus dem Tale der
Vibrata (Provinz Teramo), den nördlich sich anschließenden Marken und den
Abruzzen, aber auch mit Benutzung der nord- und süditalienischen, sowie der
sizilischen Funde behandelt Colini drei Gruppen von Steingeräten: a) die
Formen des Chelléen, S. 125 ff.; b) die Formen des Moustérien, S. 181 ff.;
c) Geräte aus dem Ende des Paläolithicums und ihre Fortdauer im Neolithi-
cum, S. 234 ff.


